
münster, Hermann von Haegenberch, \Vinhard von Rohr­
bach und Arnold von 1'-1.asscnhausen ... «. ?v!iticugcn sind 
u . a. »Chunradus de Haldenberch und Chunradus de Wi I­
den rod« CQE, Bd. 5, S. 258) . Hermann kann man hier 
unter die näheren Vertrauten des Herzogs, unccr seine 
Räce rechnen. Er gchörrc sicherlich :w seinem sröndigen 
Gefolge. Wir sehen :!Uch, d•ß Aug•burg damals schon 
H andel trieb, der stich über die Landesgrenzen ins •baye· 
rische Ausland• erst redete:. 

Am 6. Januar 1273 leitet \'(ferner, der Erzbischof vo.n 
Mainz, in Spredelingen ( ?) einen Vergleid1 der Srreitig· 
koiten ein, die zwiS<:hen Ludwig und Engelberr, dem Er•· 
bischof von Köln, hauptsiic.:hlich \Vtg<:n Bac.:harac.:hs und des 
Tales Oicbach vorlagen. Zeuge u. a. Hermano de Hegen· 
berc (QE, Bd. 5, S. 262). 

Zu Regensburg wird am 13. Mai 1274 zwischen den Bril· 
dern Lud,vig u n<l 1-leinrich, 11er.lögen von Bayer111 \\'iC· 

derum \vcgcn ob\\·altcndcr Streitigkeiten ein Vcrgleidi 
geschl<>sscn. Obmann der Scbicdsri<.tner ist, \vie schon 
l262 (diesmal zusamn1cn n1i( Goc,fricd von Brauncd< unid 
Volkmar von Chemnat), Friedrich Graf von Truhendingen. 
Verhandlungen \\'al'Cn not\\•endig wegen der ~lünze in 
Amberg, wegen zahlloser Reibereien und Fehden der be.i· 
derseitigen 1'.<1iniscerJalen u. a. m. Unter den Beratern finden 
wi.r ( füt Ludwig ) Hermanus de Haegenberch (QE, Bd. :S, 
s. 271). 

Ebenfalls in Regensburg, am 22. Dezember 1274, kommen 
d.ie Her.täge Heinrich und Ludwig überein, daß je 6 ihrer 
Edlen Einlager haken sollen, bis sie für die sich gegen· 
seitig zugefügten Schäden Entschädigung geleistet haben. 
Unter den Ausgc,vählten, denen d ieses Vergnügen bevor· 
stand, isi auch Hermanus de Haegenbcrch aufgeführt ( QE. 
Bd. 5, S. 276 ). Hier wird das mindalterliche Rcch1 des 
Einlagers in Anwendung gebracht. Fal ls der Schuldner, in 
der Regel ;:1ber der Bürge, seinen Zahlungsverpflichtungen 
nicht nachkam, konnte ihm -auferlegt \Verden, sidt als Gei· 
sei an einen he-sli1nmccn Orr, in der Regel in eine Herberge. 
zu begeben und don so lange zu bleiben, bis die Schulden 
bezahlt \Varen. 'Oie Kosten t rug <lcr Schuldner. Diese Form 
der Gddeintreibung war besonders bdm Adel gebräu<h· 
lieh. Das Einlagerrecht \vurde ge\\1Öhnlid1 auf mehrere Per· 
soncn ausgedehnt. lnfolge de• entstandenen Mißbrauchs 
un<l \vohl auch in dc:r Einsicht, daß n1an durch eine hoh.c 

Zechschuld auch nicht rascher zu seinem Gelde kam, wurde 
das Einlager im 16. Jahrhundert durch Reichsgesetz ab· 
geschaU1. 

Schließlich treffen 'vir Hermann a m 1.5. Mai 127.5 in Augs­
burg. Il<:>rt entscheidet König Rudolf von Habsburg den 
Streit der Her,öge Heinrich und Ludwig von Bayern mit 
König 01tokar von ßöhn1cn \\regen der Churstimme. Die 
beiden 1 !er.löge sollen für das Iier-logtun1 Bayern zusanl· 
men eine Churstimme haben. Die eine Churstimme für Lud· 
wig als Pfalzgraf bei Rhein bleibt unangefoch1en besiehen. 
Der Anspruch Ouokars auf eine Churstimmc für ßöhmcn 
\vird zurückge\vicSC"n. Zeuge nach einer Reihe von Bischöfen, 
Äbten, ller•ögen, Morkgrafen, Burggrafen, Grafen und 
Freiherrn zusammen mit noch folgenden Ministeriuleo 
Heinrich und Benhold von Neiffen, Albert von Pruck· 
bcrg, auch Hcrn1anus de Hacgenberch, sodann Volkmar 
von Chcmnnt und sein Sohn lvlA.rquar<l und Heinrich von 
Preising. Der Ilegnenbcrgcr befand sich also in sehr illu· 
mer Gesellschaft (QE, ßd. 5, S. 278). Dies ist die le1z1e 
bis jetzt bekannte poliiische H andlung Hermanns. Es folgt 
noch eine Urkunde aus dem Jahre 1277 für einen Kano· 
niker des Domkapitels Augsburg. Mir d ieser Urkunde 
enden bis jem die Nachrichten über die Hegnenberger. 

Von 1241 bis 1275 haben wir die Ta1igkei1 <ler Hegnon. 
berger für die I-Ierzöge von Bayern verfolgen können. Die 
beherrschende Figur ist dabei Hcrmann1 \vährtnd <lic 
übrigen Glieder zurücktreten oder '"ie sein Bruder Konrad, 
überhaupt nicht au[trctcn. Aus d~m J nha1t der Urkunden. 
in denen Hermann in Ersdieinung tritt, kann man schlie­
ßen, daß er zum scändigen Gefolge des Heriogs Ludwig II. 
gehörrc und aJs Vertrauensmann, Rat, Berater, Beauftrag· 
tcr US\\~. tätig '"ar. Eine bes1immce Stellung am Hofe 
läßt sich aus seiner Tätigkeit nicht ableiten, e r bekleidete 
sicher kein Hofamt, auc.h führte er keinen Titel. Jn den 
Urkunden ist für ihn nicht einmal d ie Bezeichnung »milcsu, 
Ritter. angeführt, und rro1~dem muß seine Stellung sc:hr 
einHußreidl ge"1csen sein. E r \var sicherlich mit den da· 
maligen politischen und wirtschafilichen Verhältnissen be­
stens vertraut und durch den Umgang mit der d:1mals 
herrschenden Sdlidu ein »gebildeter« Mann, der \Veit über 
den Kreis seiner Standesgenossen hinausragte. 

Ansdirift des \'erfassen: 
Hans Seebauer. 89 Augshurg. Thcodor.\X'ie<lemann·Straßc 3l. 

Beiträge aus der Geschichte der ehemaligen Gemeinde Randelsried 
Von Josef Kreitmeir 

Der 1808 bei der !Neuordnung Bayerns unter Montgel•s 
geschaflene Steuerdimikt Randelsried und d ie 1818 mit 
gleichem Gebietsumfang gebildete polirische Gemeinde 
Randelsried bestehen nicht mehr. Die Gemeinde \.\'Urde am 
1. Januar 1976 geteilt: Der Haup!!eil mit den Orten 

1\sbach, L01utcrbach1 Randelsried, Reid:iertshausen und 
Sdtmarnzcll ist nun Bestandteil der f\1arktgcmeinde Alto­
münster; d ie Orte Bu.xberg, Winterried und \X'citcnwin· 
tcrricd kamen :t:urGemeindcTandern. Nur in einem Punkt 

blieben Sonderheiten aus einer vielschichtigen Vergangen­
heit erhalten. Noch jmmc:r werden die Toten dieser kleinen 
Landgemeinde auf vier verschiedenen Friedhöfen bestattet, 
je noch det kirchlichen Zugehörigkeit der Einzelorte noch 
Tandern, Pipinsried, Randelsried und Lauierbach. 

Bis "" den Reformen Montgelas hatten die in der ehe· 
maligen Gemeinde Ran<lelsried zusammengefaßten Ort· 
schalten unterschiedliche Zugehörigkeiten und damit auch 
völl.ig selbständige Ent\\•id<lungen genommen. Bei der 

163 



/\usdehnunß und S1rculage <ler Gemeinde sah Ran<lelsricd 
insbesondere nach dcn1 Z\VCitcn \XfcJtkricg die \Vichri9stc 
Aufgabe im Au)bau des Gemeindewegenetz.es. Die Bürger· 
meister Melchior Thum und Hans Schad! mochten sid1 
bei diesem planmäßigen Vcrbindcn der Gemeindeteile bc:­
i:onders verdient. 

Ra„J,/m<d dürfte im 9. Jahrhunden entstanden sein. Die 
in den Fttisinger Traditioocn gcn:1nnu~ Tannaromard'la, 
die Urmork von Tandcrn, u•ird seit Ende des 8. J•hrhun· 
cleru durch Rodungen weiter ausgebaut . Bischof Anno von 
Frci>ing ( 8U-8n) tausdu mit dem Edlen Ranmlf Feld· 
gründe in der T Qnnnromarch:1 gegen andere daselbst. Rnn· 
tolf kann mit cini11er Sicherheit ols <ler G ründer und 
NamensHeber der Ro<lcsiedlung R:inddsric:d •ngenommc11 
\VCrcJcn. Flir seine Eigenkirche beim Ilcrrcnhof iibcrnimmt 
er die Kir<iicnp111rorne <lcr Urpfarrci ·randem, die hl. Peter 
und Paul, und stattet die Kirdie zur tigenen Pfarrei aus. 
Der Ilerrenhof wird später geteilt. Dorfanfoge und Feld· 
nur \\'CiM:n dcullid\ ~wei Urhöfc aus. 
U1n 12'0 gibt ein 1 mbrico von Badershauscn einen Hof 
an d•s Klo5ter Sdicyem, du ihn aber sdlon am 2). Mai 
1283 an Ludwig von Sdimamzell verkaufi. F.in Teil des 
Dorfes gehört 1298 als Lehen zur Hcrrschafi Eiscnho!en . 
Später waren die K!Qster lnde.-.dorf und FümenCcld über· 
wiegend die Grundherren, daneben noch die Dorfkird>c 
und die Deutschherren von Blumenthol. 

Asbdcb \Var cbcnJt•lls ein alter Edelsitz mit einem Herren. 
hof an der Stelle des heutigen GrieserboCes. Jm 14. J11hr­

hunder1 bcsallcn die Eisenreich die Hofmark Asbach. Ul· 
rich Eisenreich storlJ. 1440. Seir 1502 sind die Abcnsdorfcr 
Ho!mark•herren, 1528 koufi der Kanzler Leonhord Eck 
die Sitze Klcinberghofen, Eckhofcn und Asboch mit weite· 
ren Höfen in Rondclsried, Wintcrried und Wunde....lorf. 
Seit 1550 ist die Hofmork Asbach mit Kldnbergho!cn· 
l!iscnho!cn vereinigt und geht 1622 durch Kauf an den 
Bischof von Freising über, der in seinem Sdiloß in Hof 
ein eigenes Pßcgamt einrichtet. Bis zur SäkuJarisation im 
Jahre 1803 bleiben Asbach und seine Zugchörungcn bei 
lfücnho{en. 

L4111<rbach war gleichfalls ein kleiner Edclsitt mit Eigen · 

kirche. Um ll '0 geben Marquart und l rmingart von Lau· 
terbach ihr ßcsitttum 1nic .Kirche ttn Jas Kloster Schtycrn~ 
wohin d ie 11us dem Edelgut aufgeteilten Höfe bis 180J 
grundhar blieben. 

Reicherttha111c11 \vird um 1250 erstmals urkundlich gc· 
nnnnt. Z\vci Hl>(e finden \vir zum Klos1cr A ho1nOns1er 
grundb:1r. ein Hof " inSt an das Kloster Indersdor!. 

Schmarnull wer bis ins 13. Jahrhundert ebenfall• ein 
kleiner Edelsitz. Am 23. 5. 1283 kaufte Ludwig \"On 
Schma"""'ll einen H o! in Randclsricd. Bereits um 1240 
(lnd. Urk. Nr. '8) aber hatte M:iduhildis '"°' Bcrghofen 
Cür ihr und ihres Mannes ßcmher Seelenheil einen Herren· 
hol in Schmamzcll an das Kloster Tndcrsdorf g<$Chcnkt. 
Neben diesem Urhof entstanden später durch Rodung 
noch acht Kleingütl. 
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8uxberg hatce seit al tersher am ßt!ldlenberg zwei Höfe, die 
im Besitz der Winelsbacber waren. Am U. 8. ll97 ( Ind. 
Urk. 2~ ) übereignet Ekkardus von Junkcnhofcn einen 
Hof (heute Jung) an das Kloster Jndersdorf. Der andere 
Hof ( Stid>lmaier J unterstand dem undrichter in Aichach. 

\'Vi1r1e"i'J dan „.obl als eine Wendcnsicdluni; des 10. 
Jahrhunderts angesprocbcn werden. Es gehörte iur Ho!· 
mark Asb:tch und mit dieser spiiter zu EiscnhoCen. Die 
anfangs Z\\'ci, später vier An\\~cscn in Weitenwinterried 
>ind Ableger des Haup<hofcs und waren •ur Pf:mkirche 
Aichach grundbar. 

Kunstgeschichte 

Die PCarrkirche St. Peter u nd P<tul in Randelsried hat 
'l'urn1 und Chor :1us der Spätgocik. Das Langh:1us wurde 
1843 neu gebaut. E inise Stücke der Ausst•11ung sind be· 
aducns\vcrt; so der Grabs1ein des Ulrich Eiscnrcith aus 
dein Jahre H 40. 
St. /\llnn in Lauterbach, ursprünglich Eigenkirche des 
Grundherrn, später Kleinpfarrkirche mit allen Rechten 

einer ><>khen, "'"' einc ahe W•llfahrt. Der je17.igc Bau, 
•uf gotischen Resten im 18. Jahrhundert neu gcuohct, 
ist cin priichtigcs Werk mit beadulichcr Ausscouung. Das 
Ocd<engcmilde stammt \'On Tgniu Baldauf. 
Kleine Dorfkapellen sind in i\sb..dl, Rcichcmhauscn und 
Sdtmarm:cll. 

Na111en und Volksk101dliche1 

Seit über 200 Jahren übcrdouerren folgende Hof11ame11: 

Lauterbach: Bauer, Tonibaur, Me-.s.ner. 
Schmarnzell: Oberländer, Lenzt, Bnucr, Kajcljlnus. 
Rdchemhausen: Graf, llumbs, ßort . 
Buxberg: Sti<hlmaier. 
Randdsried: Bauer, Wed<er. Sturm, llöl:<I, Sdincider­
bauer, \Vastcl. 
\V'intcrri~: Gai.scr. 
A>Mch: Görglbauer, Kasparh•..er, Cric:scr (um 1400 
Gri<1ingcr). 
Die Fl11r11amen bieten 1rotz des sehr plastjschcn ßoden„ 
rclicfs und reizvoller Feld· und \"Qaldbilder nur wenig 
Ausbeute: Auwiese, Eichgrösscl , H olleite, Himmelreich, 

Gries. Lehen. Fall•iten. Wdnwi~se, Wolfsgruntl, Ziegel· 
fc ld . 

Eine besondere Bewandtnis hat es mit dem Budclbcrg, 
einem gleich nördlich Loutcrboch (lher dem •umpfigen 
Bachgrund aufragenden Waldhügel. /\uf drei Seiten recht 
"eil ins Weilachial und zwei Seitenbiiche abfallend, hot 
er sid'I, \Vic kaum ein Hügel im '\\1eiten U1nland, für eine 
lklestigung an. Der Bcrgspom hart nördlid> Holr.hauscn 
ist zweil<llos ein hochmiuelahcrlicher Burgstall. Beim 
Fehlen aller sdirifilichen Hinweise und noch Sachlage ist 
nur eine Deutung möglich: Hier siand die Burg der Her-­
ren >"Om nahen Llutcrbadl. Ein Kicsgrubenanbrudi legte 
auch einen Grundmaucrquersdmiu ln Bruchsteinen lrci. 
Da schon im 12. Jahrhundert Marquart und Trmingart von 
Llutcrbach ihr Eigen dem Kloster Sdieyem vermachten, 
dürfte die Burgstelle bald verwaist sein. 



Einige 100 Meter osc\värts des Burgstalles sind unrege9-
mäßige Scharuworkc •uf dem Budelbergrücken zu finden. 
Eine Deutung ist bisher noch nicht versucht '''Orden. n.it. E. 
stehen diese \Vallreste in Verbindung mit dem dreifachen 
Wall· und Grabensys1cm, das sich ttwa 600 Meier Ost· 

wäns dc.i Burgsralles über den Hügelrücken des ßudcl· 
berges zieht und seine vierte, unhc,vehrcc Ostseite ab· 
ricgchc. Im Abstand von CC\\•a 30 Metern ziehen drei 
mächtige Wälle, 2 Ibis J Meter hoch, vom Südhang zum 
Nordhang des ostwesrlich verlaufenden ßudelberges. Die 
vorgelegten Gräben sind noch über einen Meter tief. 
Es dürfte sich hier nm Budelberg um eine Ungarnffudu­
burg h•nddn, die im 10. Jahrhundert angdeg1 wurde und 
dem Schutze dt:s Ho17.lanc.lbereidles un1 Altomünster· 
Schiltbt:rg.'l'andern dienre. Eingehende Untersuchungen 
könnten hier Klarheit bringen. 

\'Virtschaft 

Randclsried war mi.t all seinen Weilern und Höfen srecs 
eine bäuerliche Gemeinde. Nur einige 'venigc eng mit den 
Bauern zusammena_rbeitendc Handwerker fanden Plat7. 
und Auskommen: ·der Maurer unJ dc:r Zim1nerer, der 
Sd1n1ied und der Sdiuster. Ein paar Klcinhäusler hatten 
ihren VerdicnsL aJ.s Tag\verkcr und Ernter bei ihren 
Bauern, und der zahlreiche Nachwuchs der Gütler und 
Lc:erhiiusler steHtc <lic Ehehalren, die l)icnstbotcn, auf den 
Höfen. 

Ober den En;ten \'Vdrkrieg hin•us bis zum Maschinen· 
zcitaJter bchcrrsd1re seit alters eine festgefügte Ordnung 
Leben und Werken der Ehehalten und regelte oft bis in 
alle Ein.zclheiten das Zusammenspiel All~r auf dem Hofe. 
Knechre und Mägde- <liemen grundsär:dich auf Jahreslohn, 
also 1nindestens ein Jahr. waren fest in die Familien- und 
1 lofgc-1neinschafc aufgenommen und ihr verpflichtet. 
Wesenclid~e Teile des Lohnes \Vurden in Naturalien ge· 
boten und cmpfang,en. Ein Dienstbotenbuch cn1tüelt die 
\VC!lentlichen '!'eile des Vcrtragt:s und harre auc.fl Raum für 
eine kur7.C BeurcciltLng durch den Bürgermeister. 
Dt1rd1 nilindlid'e Herkommen streng gegliedert \V:tr Rang· 
ordnung und ArbcitSJ)Cnsum der Ehehnhcn dem Bauern 
gegenüber, \\iie auch untereinander. Die Zahl der Dienst­
boten stand im ausge\vogcnen \'erhältnis zur Hofgröße 
und 'vurdc s1raff eingehahen. Der Bauer hielt sidl an den 
l . Knecht, den Ohcrknccht, \venn er seinem Gesinde J\n. 
\veisung gah und der Oberknecht \var der Sprecher seiner 
Mitdicnscbocen, die ihm dcudich untergeordnet \\'aren. 
Auch \Vtnn Söhne u.nd Töchter der ßauersfamiJie auf dem 
Hofe 1nitttrbeiteten, \varen sie meist fc.st ins Ehehalten­
gefüge eingeordnet. 
Der Jahresbarlohn e ines Oberknechtes hctn1g in der Ge· 
meinde Randclsried um 1900 etwo 140 bis 180 Reichs· 
mark. Dazu bezog -er neben Kost und Wohnung je ei'1 
Paor Schafisriefel, Arbeitsschuhe. Lederpamoffel, Hemden 
und Atbeitsschür7.cn . Der Mittelknecht, der Dritrler oder 
Stangenreiter und der Roßbub \Varen merkbar niedriger 
eingesrufi. Der llütbub hatte Glück, wenn e r noch 20 RM 
Jahreslohn bekam. 
Die f\1ägde waren e~wa ein Drittel niedriger eingestuft als 
die Knt:ehrc:, erhielten aber mehr an N:tturallohn, Klei­
dung, Beet zeug uS\v. 

Allseits überwog bei den Ebehalren eine gure Arbeits· 
moral und es lebte ".icl Gemeins.inn und GeseUigkeit bei 
den meist recht jungen Leuten. Die Arbeitszeit war durch 
Herkonlmen genau geregelt und der lange1 harte Alltag 
durdi viele Halbfeicrcage angenehm unterbrochen. Die 
Arbeitsspi1zen nahm man als :zum liindlich-nn1ürlichcn 
Rhyrhmus gehörend willig in Kauf. Weitgehend mochten 
gu1e Dientsboten das ganze Auf und Nieder des Hofes zu 
ihrer Sache; dies vor aJJem die 2ahlreichen länger und 
lange Dienenden. 
Der \\'ic.+itigste und angesehenst<: Arbcits?.weig W<lr die 
Pfcr<lc.zucht. Bei den steilen Hängen und den sd1\veren 
Böden \varcn gc$undc, s1arke Rösser "dctuig. Audl der 
Vcrk:tuf von fohlen und t\rbeitspfcrden \Vnr rec.ilt loh· 
ncnd. Mit dem Erlös für ein junges Arbeirspferd konnte 
der Bauer gur und gern den Jahreslohn für drei Knechte 
besrreitcn. Der Pferdesrall war d<1bei Sache der Miinner. 
1 n oder beim Pferdesroll war auch die Knechrekammer. 

Den Riissern gah alle O bhur, alle Sorge und aller Swlz, 
vom Geschirrleug bis zur täglichen Pflege. 
Ocr Rinderstall \Val:' Sache dc.r Mägde, \vic auch der 
Schweine· und Hühnerstall. Schon für die häufigen Zug· 
ochsen \Varen alte, oder nicht gan?. voll\vertigc Knc.'Chtc 
vorgesehen. Jegliche Arheir im Kuhsrall hä11e jeder Knecht 
\Veit von sich ge\\1iesen. 
Bei dem Waldreichrum im Holzland nahm die Holzarbeit 
viele \'\lochen in den \'Qintermonaten in Anspruch. Man 
braudne vid Brennholz für Her<l. Sruben- und Backofen, 
viel Nutzholz fiir die Gcbäudt:. die Baumannsfahmis und 
die Gerätschafren, Späne, Dachschindeln, Slicle, Bretter, 

Zaunsäulen und Balkenhöl..,r. 
Die Bauern und Kncch1c der vor1naschinellen Zeir \Vliren 
vielseitig und handwerkserfahren und beherrsdHen die 
mannigfachen Bereidtc ihrer Arbc::itsumwc:lt aus langer Er· 
fahrung recht gur. Vom Handmähen bis ium Flochsanbau, 
vom Späneschnitzcn bis zum S1rohdachse1zen, vom Flegel· 
dres<hen bis zum Wagen· und Schliuenfuhrwerk ging 
ihnen das Tagwerk gut von der Hand. 

.A.nschrift des v~rfll$SCrt: 
Krcisr:lt und Krtisheimtttpßc1;ter Josef Krciuncir, 889L G~nte.6· 
ricd, P0<1 T'°dern. Telefon 0 R2 501? 60 

Urlauber 
Nimm tl\\•as von der Ausgelasstnheit 
Der Urlaubstage heim in deine Sutdt ! 
Laß jenes l.öcheln, das dein Anrliti schmückte 
In Wald und Feld, im /\ngesidit der Sonne, 
Auch nach den kur7.cn Tagen n icht erlösd"len, 
Da dir die F<eiheit wurde von des Alltags Pflichr. -
Das liebe \Xlort, so Jeich1 <lahingesagt 
Zu einem ~'lenschen, der dir g\1t sein will, 
Laß es nicht in der Urlaubszeit zurück! 
Das \'Xlerk, das unsre Kräfte fordern \\'ird 
An jedem Tag erneut ein volle-.:; Jahr, 
Bedarf der Liebe Kraft, es ganz zu wirken, 
Und unser Herz mit aller lnnigkei1 
Wider des Alltags Widrigkei t zu wappnen. 

Hans Bahrs 
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